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(aus: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), 
München 1989, S. 146 f.  [N. 145].) 
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b) Gekürzte Fassung als Unterrichtsvorschlag  

 

 
(aus: Horizonte 7 (Geschichte Gymnasium Bayern), hrsg. von Ulrich Baumgärtner, Herbert Rogger, (Westermann) 2005). 
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Begründung der Auswahl: Die Quellenbearbeitung durch Horizonte 7 ist im direkten Vergleich mit hessischen 
Schulbüchern der letzten 10 Jahre die ausführlichste und sprachlich verständlichste Version des Krönungsberichtes in 
einem Schulbuch. Die drei Phasen der Krönung, 1) Wahl und Thronsetzung durch die Großen des Reiches auf dem 
Kirchenvorplatz, 2) Präsentation des Kandidaten und Akklamation durch das Volk im Aachener Mariendom und die 
direkt anschließende Krönungsweihe durch die Bischöfe sowie 3) das abschließende Krönungsmahl mit dem 
Tischdienst der Herzöge sind in gleicher Länge und in verständlichem Sinnzusammenhang enthalten. Als zweitbeste 
Variante erscheint die Fassung in ‚Kursbuch Geschichte‘1, welche das Krönungsmahl allerdings verkürzt wiedergibt.  

 

   II. Verkontextualisierung durch Parallelquellen 

a) Die Königserhebung Heinrichs I. (919) 

Der ebenfalls von Widukind von Corvey verfasste Text zur Königserhebung Heinrichs I. gilt auch skeptischen 

Historikern als glaubwürdiger Bericht über den Anfang der Herrschaft des ersten Ottonenkönigs. Bedeutsam 

erscheint der Verzicht Heinrichs auf Salbung und seine Zurückweisung der Krone (Diadem). Nicht von karolingischer 

Abstammung und weniger autoritär als sein insgesamt erfolgloser Vorgänger Konrad I. war der Sachse Heinrich von 

Anfang an um eine konsensorientierte Herschaft und Kooperation mit seinen Herzögen bemüht. Diese waren 

annähernd gleich mächtig und konnten durch den Empfang wichtiger Königsrechte (Regalien) auch langfristig als 

Träger der Königsherrschaft gewonnen werden. Den Anfang der Entwicklung sieht die Forschung in dem scheinbar 

spontan veränderten Ritual der Königskrönung begründet. Kenner der mittelalterlichen symbolischen 

Kommunikation gehen freilich davon aus, dass dies vorher mit Bischof Heriger von Mainz abgesprochen gewesen 

sein könnte. Eine ebenfalls mögliche, aber wohl untergeordnete Deutung des Salbungsverzichtes nimmt an, dass 

Heinrich seine Herrschaft nicht zu demonstrativ auf die Bischöfe stützen wollte. Das hatte sein möglicherweise 

gesalbter Vorgänger Konrad vergeblich versucht. Es ist jedenfalls festzuhalten, dass Königskrönung und Salbung 

durch den Klerus im ostfränkischen Reich vor 936 ungebräuchlich waren und erst seit der Krönung Ottos I. bis zum 

Ende des Alten Reiches (1806) zur Regel wurden.  

    

 

Hinweis: Heriger war Erzbischof von Mainz. Als Erzkanzler galt er als prominentester Bischof des Reiches noch vor 

seinen Kollegen aus Köln und Trier. 

(aus: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), München 
1989, S. 137 f.  [N. 133].) 

                                                           
1
 Vgl. Kursbuch Geschichte. Neue Ausgabe Hessen. Von der Antike bis zur Gegenwart, Hrsg. von Karin 

Laschewski-Müller; Robert Rauh, (Cornelsen), Berlin 2010 [RP 2010], S. 71. 
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b) Zeitgenössische Bewertung der Königserhöhung Heinrichs I. in der Ulrichsvita (ab 983) 

In der in den Jahren 983-993 entstandenen Lebensbeschreibung (Vita) des Bischofs Ulrich von Augsburg sind 

mehrere Visionen enthalten, die der später heiliggesprochene Bischof empfangen haben soll. Einmal erscheint dem 

Augsburger Kirchenoberhaupt sogar der Heilige Petrus und äußert sich über die Königserhebung Heinrichs I. Aus der 

von dem Quellenautor wiedergegebenen Äußerung des Heiligen wird der Bedeutungswandel der liturgischen 

Krönungsweihe der ostfränkischen Herrscher für die Kirche und ihre Angehörigen deutlich. Dass der gesalbte und 

gekrönte Otto I. kein von der Kirche kontrollierter „Pfaffenkönig“ war, wie dies in der älteren Forschung manchmal 

gesehen wurde, wird durch den zeitraubenden „Reichsdienst“ deutlich, den auch Bischöfe zu leisten hatten. Dabei 

handelte es sich um aktive Politikberatung, aber auch um Heeresfolge durch manchmal von den Bischöfen 

angeführte Truppen. Auch ein als äußerst fromm geltender Geistlicher wie Bischof Ulrich konnte sich diesen 

weltlichen Verpflichtungen nicht gänzlich entziehen.  

Dem Bischof von Augsburg erscheint in einer Vision der Heilige Petrus, der zu ihm folgende Worte spricht:  

„Sag König Heinrich, das Schwert ohne Knauf bezeichnet den König, der ohne bischöfliche Weihe die Reichsgewalt 

innehat, das mit dem Knauf aber den, der mit göttlicher Weihe die Reichsgewalt innehat.“ […] Danach aber ging 

er an den Hof des Königs und leistete in gewöhnlicher Weise seinen Dienst, bis König Heinrich das diesseitige 

Leben beendete.  

(aus: Gerhard von Augsburg. Vita Sancti Uodalrici. Die älteste Lebensbeschreibung des heiligen Ulrich, lateinisch-
deutsch (Editiones Heidelbergenses, xxiv), hrsg. von Walter Berschin und Angelika Häse, Heidelberg 1993, S. 109 f.). 
 

c) Die Schlacht auf dem Lechfeld (955) 

Der Sieg über die Ungarn auf dem Lechfeld bei Augsburg im Jahre 955 wird von Historikern als letzte 
Bewährungsprobe Ottos I. zur Durchsetzung seiner Königsherrschaft nach Innen und Außen verstanden. Zwar hatten  
die weitgehend nicht-christlichen Ungarn bereits zuvor Niederlagen erlitten, doch bedeutete der Sieg auf dem 
Lechfeld das Ende ihrer beinahe 50jährigen Bedrohung des ostfränkischen Reiches durch Raubzüge. Der Bericht 
Widukinds von Corvey bewertet die Herrschaftsauffassung Ottos einmal indirekt durch die Hinzufügung einer 
fiktiven Ansprache Ottos an sein Heer sowie direkt durch die Beurteilung von Ottos Leistungen und das Anerkennen 
seines gesteigerten Prestiges nach seinem Sieg. Die leicht übertrieben wirkende Assoziation Ottos als Imperator bzw. 
Kaiser durch seine Truppen wird von der Forschung auf die Tradition spätantiker Soldatenkaiser zurückgeführt, 
welche dem Autor aufgrund seiner guten Kenntnis römischer Geschichtsschreiber bekannt gewesen sein dürfte. 
Bereits Heinrich I. wird von Widukind nach seinem Sieg über die Ungarn bei Riade an der Unstrut (933) als Imperator 
bezeichnet. Widukinds Schilderung einer romfreien Tradition des Kaisertums kann zudem als (versteckte) Kritik 
verschiedener kirchenpolitischer Entscheidungen der Papstkirche und Ottos I. in den 960er Jahren wie etwa die 
Errichtung des Erzbistums Magdeburg verstanden werden, mit der Widukind nicht einverstanden gewesen war. 
Auffällig ist jedenfalls, dass der Corveyer Chronist keine Erwähnung der Kaiserkrönung Ottos I. (962) in seiner 
Chronik übernommen hat und sich sogar über die Italienzüge seines Herrschers ausschweigt.   
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   [...] 

 

 

(aus: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), München 1989, S. 
161 f. [N. 163, Die Ungarnschlacht, 955]). 

 

d) Das Urkundenformular der Königsdiplome Ottos I. 

Quellen:  
 
Text: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), München 1989, S. 
149-153. 
 
Abbildungen: HStAM Bestand Urk. 75 Nr. 65 (Privilegienbestätigung für das Kloster Fulda (14. Oktober 936). 
Einsehbar über https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v3529327 (abgerufen am 20.05.2016). 
 
Als formelhaftes, aber bedeutsames (Selbst-)Zeugnis mittelalterlicher Königsherrschaft gelten Historikern und 
Archivaren die äußeren wie inneren Merkmale mittelalterlicher Königsurkunden. Durch ihren ständigen Gebrauch 
bis weit in die Neuzeit hinein wird dem sog. „Urkundenformular“ eine hohe Bedeutung und Relevanz für die 
Empfänger dieser Urkunden zugesprochen. Da der Stil der Königsurkunden häufig durch andere Fürsten und 
weltliche Herrschaftsträger imitiert wurde, ist von einer breiten Akzeptanz der darin zum Ausdruck gebrachten 
Herrschaftsauffassungen in der mittelalterlichen Gesellschaft auszugehen. 
 
Graphisches Beispiel: Protokoll (Eröffnung) einer frühmittelalterlichen Herrscherurkunde mit den ersten drei 
Bestandteilen (C)hrismon (Christussymbol), Invocatio (religiöse Anrufung Gottes und/oder der Heiligen 
Dreifaltigkeit) und Intitulatio. Durch die ersten beiden Bestandteile sollte zum Ausdruck gebracht werden, dass die in 
der Urkunde festgehaltenen Beschlüsse mit Billigung der religiösen Sphäre erfolgt waren. Wichtig erscheint es zu 

https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v3529327
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berücksichtigen, dass im Mittelalter nicht jede Herrscherurkunde dieselben Bestandteile in derselben Reihenfolge 
enthielt und sich das Urkundenformular von Papst oder Bischofsurkunden deutlich unterschiedlich gestaltete. 
  
Lateinischer Text: (C) In nomine sancte et individue trinitatis.  
 
Deutsche Übersetzung: (C) Im Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit.  
 
Intitulatio (Selbstbezeichnung des Herrschers): 
 
Lateinisch: Otto divina favente rex. 
 
Nach der Königskrönung (936): Otto, durch Gottes Gnade König  
 
Nach der Kaiserkrönung (968): Otto durch Gottes ordnende Vorsehung Kaiser Augustus2  
 
Einleitung des Hauptteiles einer mittelalterlichen Herrscherurkunde: Von noch größerer Bedeutung zur 
Bestimmung der Selbstauffassung eines mittelalterlichen Herrschers ist die Arenga, eine redensartliche Begründung 
des Herrschers, weshalb allgemein Urkunden wie diese ausgestellt werden bzw. diese oder ähnliche Verfügungen 
erlassen werden. In der nachfolgenden Narratio werden dann die ganz konkreten, politischen, religiösen oder 
familiären Anlässe zur Ausstellung der jeweiligen Urkunde angeführt.  
 
Arenga: Da wir dank der göttlichen Gnade andere Sterbliche überragen, müssen wir auch dem Willen dessen, durch 
dessen Gnadengabe wir ausgezeichnet sind, nach allen unseren Kräften gehorchen... 
 
(aus LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), München 1989, S. 
149 [Nr. 149] Bestätigung der Immunität des Klosters Fulda, 936). 

 
Arenga: Es ist die Aufgabe unserer königlichen Hoheit, daß wir die Bitten unserer Getreuen erfüllen, vor allem die, die 
sie um des Nutzens der ihnen anvertrauten Kirchen willen vorbringen, und wir glauben fest, daß dies nützlich ist wie 
zur Blüte unseres irdischen Lebens als auch zum Erwerb des ewigen Heiles. 
 
(aus: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), München 1989, S.  
Ebd., S. 148 [Nr. 148, Bestätigung von Rechten, 936]) 
 
Publicatio (stereotype Veröffentlichungsformel) + Narratio: Der Diensteifer aller unserer gegenwärtigen wie auch der 
zukünftigen Getreuen möge es zur Kenntnis nehmen, daß wir um der Liebe Gottes und um unseres Seelenheils willen 
und bewogen durch das Eintreten unseres sehr geliebten Bruders, des Erzbischofs Brun [von Köln], den gesamten Zoll 
und alles, was von dem Fleischmarkt in Meschede an rechtlichem Gewinne gezogen werden kann [dem Kloster 
Meschede] überlassen... 

 
(aus: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), München 1989, S. 
153 [Nr. 153, Eine Urkunde zugunsten des Klosters Meschede, 958)). 
 
 
Urkunden-Eschatokoll (Schluss) mit Siegel: Die äußeren Merkmale des Schluss einer mittelalterlichen 

Königsurkunde dienen Historikern dazu, Informationen über das an den Urkunden beteiligte Personal sowie die 

Zusammensetzung königlicher Hofbeamten zu gewinnen. Wichtig in unserem Kontext ist der graphisch auffällig 

durch ein Monogramm hervorgehobene Herrschername sowie das entweder aufgedrückte oder durch einen 

Seidenfaden angehängte Wachssiegel mit einem idealisierten Bildnis des Herrschers. Gerade die Zeit der frühen 

Ottonenherrscher war prägend für die ikonographische Entwicklung des mittelalterlichen Königssiegels. Während 

der Herrschaft König und Kaisers Ottos I. ist ein besonders aufschlussreicher Übergang von der Darstellung als 

Kriegerkönig zum mehr repräsentativ regierenden Kaiser und Reichsherrscher festzustellen. 

                                                           
2
 Eine Doppelung der beiden antiken Titel- bzw. Ehren-Bezeichnungen ‚Imperator‘ und ‚Augustus‘. 
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Abbildungen: HStAM Bestand Urk. 75 Nr. 65 (Privilegienbestätigung für das Kloster Fulda (14. Oktober 936). 
Einsehbar über https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v3529327 (abgerufen am 20.05.2016). 
 

Abschrift: Unterschrift des Königs: 
 
Signum domni Ottonis (Monogramm) serenissimi regis. 
 
Übersetzung: Zeichen des durchlauchtigsten Herrn Königs Otto. 
 
 
 
 

Monogramm (graphische Bearbeitung des 
Herrschernamens) 
                                                  

e) Bildquellen: Die Siegel Ottos d. Großen 

Ein Vergleich zweier Siegel Ottos d. Großen aus den Jahren 936 und 965 

Abbildungen in: Puhle, Matthias (Hrsg.): Otto der Große, Magdeburg und Europa. Katalog-Handbuch in zwei Bänden, 
Band II (Katalog) Mainz 2001, S. 108 f. [Nr. III. 3, Siegel König Ottos I.]) 

Siegel 1 (936) 
 
 
Siegelumschrift mit Auflösung von Abkürzungen: 
 
Lateinisch: OTTO D(e)I GR(ati)A REX 
 
Deutsch: Otto von Gottes Gnaden König 

Siegel 2 (965) 
 
 
Siegelumschrift mit Auflösung von Abkürzungen: 
 
Lateinisch: OTTO IMP(erator) AUG(ustus) 
 
Deutsch: Otto von Gottes Gnaden Kaiser Augustus 

 
 
Erläuterungen der Siegel als Vorbereitungshilfe für Lehrkräfte 
 
Siegel 1: 

 

 
 
(aus: Puhle, Matthias (Hrsg.): Otto der Große, 
Magdeburg und Europa. Katalog-Handbuch in zwei 
Bänden, Band II (Katalog) Mainz 2001, S. 108 f. [Nr. III. 3, 
Siegel König Ottos I.]) 
 

https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v3529327
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Siegel 2: 
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(aus: Puhle, Matthias (Hrsg.): Otto der Große, Magdeburg und Europa. Katalog-Handbuch in zwei Bänden, Band II 
(Katalog) Mainz 2001, S. 109 f. [N. III, 4, Siegel Kaiser Ottos I., sog. 3. Kaisersiegel]) 

d) Herrschaftsrepräsentation auf einem Evangeliar Ottos III. (ca. 1000) 

Unter der Herrschaft Ottos III. (983-1002) werden bildliche Darstellungen des religiösen Fundaments der 

Königsherrschaft auf Illuminationen (Bebilderungen) in religiösen Gebrauchsschriften (Evangeliaren, Sakramentaren 

etc.) üblich. Historikern wie Geschichtsdidaktikern helfen sie auf plastische Art und Weise die religiösen 

Vorstellungen des mittelalterlichen Königtums zu erforschen. Nach einer Einführung in einige Grundzüge religiöser 

Ikonographie (die ‚Hand Gottes‘, Engel, die Symbole der vier Apostel etc.) sind diese Bilder leicht zu entschlüsseln 

und können zu einem vertieften Verständnis des bereits durch den Krönungsbericht Forschungskonzeptes eines 

„Sakralkönigtums“ beitragen. 

Abbildung: Das Liuthar-Evangeliar in der Aachener Domschatzkammer (Inv.-Nr. 25), publiziert in: Körntgen, Ludger, 

König und Priester - Das sakrale Königtum der Ottonen, in: Die Ottonen : Kunst, Architektur, Geschichte / hrsg. von 

Klaus Beuckers u.a., Darmstadt 2002, S. 51-61, hier 55. 

 

III. Verkontextualisierung der Quelle durch Historikertexte und Schulbücher 

 

Ein Forschungsüberblick über die Interpretationen zu Widukind von Corvey und seinem 
Krönungsbericht würde den Rahmen dieser Handreichung sprengen, weshalb auf das 
Literaturverzeichnis in Anhang 2) verwiesen werden muss.  
 
Nachfolgend wird der Vorschlag gemacht, die Quelle im Geschichtsunterricht auf der Grundlage zweier 
Historikertexte sowie der Einführungen und Arbeitsaufträge zweier Schulbücher ereignisgeschichtlich 
zu verorten und anschließend zu problematisieren.  
 
Wichtige Grundvoraussetzung der Texte ist unser Wissen über den deutlichen zeitlichen Abstand 
zwischen dargestelltem Ereignis (936) und Verfassungszeitraum der Sachsengeschichte Widukinds von 
Corvey (ca. 967-973). Diese Tatsache stellt bei den meisten Historikern die Grundvoraussetzung dar, 
Widukinds Bericht über die Krönung Ottos entweder kritisch zu beurteilen und etwa dessen 
Glaubwürdigkeit in Frage zu stellen oder aber durch eine andere Argumentationsweise als „Kronzeuge“  
(wenn auch nicht Augenzeuge) des Ereignisses zu rehabilitieren. Kritiker Widukinds heben dessen 
mangelhafte und bewusst oder unbewusst das Ereignis verformenden Informationsquellen als Ursache 
seiner „notorisch[en] Unzuverlässigkeit“ (Laudage) hervor und weisen darauf hin, dass Widukind als ein 
der Königsdynastie nahestehender Chronist generell zur Beschönigung unerfreulicher Aspekte der 
ottonischen Königsherrschaft tendiert. Befürworter des Geschichtsschreibers beteuern dagegen, dass 
dieser als Mitglied einer sog. „ottonischen Hofgeschichtsschreibung“ bestens informiert gewesen war. 
Auch die wechselnde Widmung der Chronik für die Mutter Ottos I., Königin Mathilde, sowie nach ihrem 
Tod im Jahre 968 für ihre gleichnamige Enkelin und Äbtissin von Quedlinburg (955-999, Äbtissin: 966-
999) wird als Beleg dafür genommen, dass die Chronik zuverlässig sein muss. Schließlich hatte die junge 
Mathilde zeitweilig die ottonische Königsdynastie in diffizilen sächsischen Adelskontexten auf 
‚Stammestagen‘ zu vertreten und musste gut informiert sein.  
 
a) Konflikte im Anschluss an die Krönung und deren Ursachen (Gerd Althoff) 

In einer ganzen Reihe von Aufsätzen geht der Historiker Gerd Althoff davon aus, dass die 
Sachsengeschichte Widukinds von Corvey u. a. für die Tochter Ottos I., Mathilde, die Äbtissin von 
Quedlinburg als Gedächtnisstütze und zur Politikberatung aufgeschrieben wurde.  
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In dem hier abgedruckten Ausschnitt schildert der Münsteraner Historiker die Entstehung mehrerer 
Aufstände nur wenige Jahre nach der Krönung Ottos. Deren Ursache sieht Althoff in dem veränderten 
Politikstil Ottos I. begründet. Otto glaubte im Gegensatz zu seinem Vater als eindeutiger Oberherr über den 
weltlichen Adel des ostfränkischen Reiches agieren zu können. Diese veränderte Einstellung und damit den 
Keim der Zwietracht verortet Althoff im Ritual des „Tischdienstes“ der Großen des Reiches beim 
Krönungsmahl 936. Es könnte angesichts dieser Forschungsansicht diskutiert werden, ob aus Sicht der 
Großen des Reiches ihr zeremonieller Anteil an der Krönung bzw. dem Krönungsmahl angemessen war. 
Nach wie vor bleibt die Frage unbeantwortet, ob der Tischdienst, welcher die Grundlage für die späteren 
Erzämter der Kurfürsten darstellte,  im Jahre 936 als Ehre oder als Erniedrigung empfunden wurde. Die 
Kontroversität der Forscher lässt es mehr als geraten erscheinen, die Quelle ergebnisoffen im 
Klassenzimmer zu diskutieren. 
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(aus: ALTHOFF, Gerd, Die Ottonen. Königsherrschaft ohne Staat, Stuttgart 22005, S. 78-81.) 
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b) Über die Unzuverlässigkeit des Krönungsberichtes (Johannes Fried) 

Auch der Frankfurter Historiker Johannes Fried interessiert sich für den Tischdienst der Großen sowie die 
Beteiligung des Adels an der Krönung Ottos I. Der Frankfurter Historiker geht aber grundsätzlich von einer 
Unzuverlässigkeit des Krönungsberichtes Widukinds aufgrund seiner fehlenden Augenzeugenschaft aus. 
Widukind konnte aufgrund seines Alters (* 925 oder 935/36) sein Wissen nur aus zweiter Hand erhalten 
haben. Fried bezweifelt jedoch die Zuverlässigkeit des Gedächtnisses von Widukinds Gewährsleuten. 
Indizien für eine zusätzliche Beschönigung des Berichtes durch einen dem sächsischen Königshaus sehr 
nahestehenden Chronisten glaubt der Frankfurter Historiker insbesondere in dem Krönungsbericht 
gefunden zu haben, welcher angesichts der bald darauf stattfindenden Konflikte zwischen Otto und seinem 
Hochadel übertrieben harmonisch und daher unglaubwürdig erscheint. 
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(aus: Fried, Johannes, Der Weg in die Geschichte. Die Ursprünge Deutschlands bis 1024 (Propyläen Geschichte 

Deutschlands, Band 1), Berlin 1998, S. 480 ff.) 

Hinweis: Bei der erwähnten Königin handelte es sich um Ottos erste Frau Edgitha (+ 946) Zum Zeitpunkt der 

Entstehung von Widukinds Sachsengeschichte (967-973) war sie bereits gestorben. 
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c) Schulbuchtexte 
 

Auf einer einfachen Ebene ist auf eine quellenkundliche Einführung in die Chronik Widukinds sowie 
Arbeitsaufträgen aus zwei unterschiedlichen Schulbüchern zu verweisen, welche jeweils Elemente der 
Quellenkritik durch Althoff und Fried aufgreifen. 
 
Einführungen:  
 

 
 
(aus: Zeitreise 2 (Klett), hrsg. von Sven Christoffer, Helmut Heimbach, Arno Höfer, Leipzig 2006, S. 27). 
 

 
 
(aus: Horizonte 7 (Geschichte Gymnasium Bayern), hrsg. von Ulrich Baumgärtner, Herbert Rogger, (Westermann) 2005, S. 28 f.). 

 
Arbeitsauftrag: 
 

 
 
(aus: Das waren Zeiten - Neue Ausgabe Hessen, Band 2: Von der römischen Antike zur frühen Neuzeit, Hrsg. Dieter Brückner; 
Harald Focke, Bamberg 2013, S. 132.) 
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B) Unterrichtsentwürfe  
 

I. Bausteine und Sequenzvorschläge 

Im Folgenden werden Bausteine möglicher Unterrichtsentwürfe benannt und anschließend auf deren 
Grundlage hin Vorschläge einiger Sequenzen gemacht. Deren Voraussetzung ist das Vorhandensein von 
Grundkenntnissen über das mittelalterliche Königtum im allgemeinen und die Frankenreiche ab dem 
Vertrag von Verdun (743) im Besonderen. 
 

Bausteine: 

a) Krönungsbericht – Quellenkundliche Problematisierung durch Einführungen und Arbeitsaufträgen 

(u.a. aus Schulbüchern) 

b) Krönungsbericht – Sequenzprotokoll mit (interner) Analyse  

c) Der Krönungsbericht – Kontextualisierung des Berichtes durch einen Paralleltext und 

weiterführenden Erklärungen  

d) Der Krönungsbericht – weiterführende Kontextualisierung durch Historikertexte 

e) Erarbeitung einer Parallelquelle : Der Mainzer Krönungsordo (Sequenzanalyse) 

f) Quellenvergleich der Ergebnisse von Bausteinen b) und e) nach vorangehender Fragestellung 

g) Erarbeitung von Herrschaftsvorstellungen in narrativen Fremdzeugnissen 

h) Erarbeitung von Herrschaftsvorstellungen im königlichen Urkundenformular 

i) Erarbeitung von Herrschaftsvorstellungen in Bildquellen (Siegel und religiöser Gebrauchsschriften) 

j) Vermittlung von Medienkompetenz: Die Königskrönung Ottos I. im Film.  Vergleich mit der 

Schriftquelle 

 

Sequenzvorschläge: 

 

1. Engere Quellenanalyse mit geschichtskultureller Verortung:  a – b – c  – j  (45 min)  

2. Erweiterte Quellenanlyse mit punktuellen Quellenvergleichen a –b – c – g  – h  (90 min) 

3. Erweiterte Quellenanalyse mit intensivem Quellenvergleich und unter Bezugnahme von 

Historikertexten a-i (Projekt) 
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II. Unterrichtsentwürfe und Texte der einzelnen Bausteine 

a) Krönungsbericht – Quellenkundliche Problematisierung  

 

 
(aus: Horizonte 7 (Geschichte Gymnasium Bayern), hrsg. von Ulrich Baumgärtner, Herbert Rogger, (Westermann) 2005). 
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Aufgaben: A) III) c)   

b) Sequenzprotokoll mit (interner) Analyse 

Aufgaben: Krönungs-Protokoll 

1. Stelle Dir die Krönung Ottos I. als Spielfilm vor. Gliedere in folgendem Protokoll die Krönungshandlung in 
verschiedene Szenen. Verwende dazu die Spalten ‚Ort + Handlung‘, erwähnte ‚beteiligte Personen‘, ‚Dialoge‘. 
Benutze dabei zur besseren Übersichtlichkeit die Zeilenangaben und beginne ab Zeile 8. 

2. Analysiere anhand der Beschreibungen des Autors und der von ihm verwendeten Dialogen die in der Quelle 
selbst genannten Bedeutung der jeweiligen Handlungen.  

Ort + Handlung Beteiligte Personen Dialoge Bedeutung 
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c) Der Krönungsbericht – Kontextualisierung des Berichtes durch einen Paralleltext und weiterführende 
Erklärungen  
 

Texte: A) II. a) (Königserhebung Heinrichs I.) und b) Ulrichsvita 

Aufgabe: Quellen-Vergleich 

1. Vergleiche den Bericht über die Krönung Ottos I. von Widukinds von Corvey mit seinem Bericht über die 

Königserhebung von Ottos Vater Heinrich I. in Fritzlar (919). Welche Unterschiede lassen sich feststellen? 

2. Stelle Dir vor, Du wärest ein mächtiger Herzog und bei beiden Krönungen anwesend. Welcher König wäre Dir 

lieber? Begründe Deine Entscheidung. 

3. Stelle Dir vor, Du wärest ein Bischof und bei beiden Krönungen anwesend. Welchen Eindruck erhältst Du von 

Deinem neuen König? Beziehe in Deine Überlegungen auch Text A) II. b) und nachfolgende fotographische 

Hilfestellung mit ein.  

Hilfestellung: Betrachte die Fotos verschiedener Griffarten eines mittelalterlichen Schwertes. Der Knauf ist die 
kugelförmige Erhebung am unterem Ende des Schwertgriffes. Wozu dient er? Überlege! 

 

hinter dem Knauf 

Für Stiche. 

 

vor dem Knauf 

Für besonders wuchtige Haue sowie für Knaufstöße. 

 
(aus: www.indes.at/node/49 (abgerufen am 22. August 2015) 
 

d) Krönungsbericht – weiterführende Kontextualisierung durch Historikertexte und Schulbücher 

Text: A) III) a) Gerd Althoff 

Aufgaben: 

1. Lies den Historikertext aufmerksam und ermittele die Ursachen für die Unzufriedenheit der 

Aufständischen.  

2. Vergleiche den Text mit der Darstellung der Eintracht zwischen Herrscher und Untertanen in dem 

Krönungsbericht Widukinds von Corvey. Sind darin Anhaltspunkte versteckt, welche auf einen 

Konflikt hinweisen könnten?  

Text: A) III b) Johannes Fried 
 

Aufgabe: Warum hält Johannes Fried den Bericht Widukinds für unglaubwürdig? Ermittele seine Argumente 
und diskutiert über diese.  
 

http://www.indes.at/node/49
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e) Erarbeitung einer Parallelquelle : Der Mainzer Krönungsordo (Sequenzanalyse) 

Der folgende Text entstand am Hofe des Erzbischofs von Mainz um das Jahr 960. Er hat die Regelung (lat. ordo) der 

Königskrönung zum Inhalt. Da in Mainz vermutlich keine anderen Vorbilder einer Amtserhebung mit religiösem 

Begleitprogramm bekannt waren, lehnt sich der ordo an die Liturgie der Bischofsweihe an. Inwieweit Informationen 

aus der Königskrönung bei der Aufzeichnung der Regelung berücksichtigt wurden, ist unter Historikern nicht 

abschließend geklärt. Als sicher gilt jedoch, dass im darauffolgenden Jahr Otto II. auf diese Weise zu Lebzeiten seines 

Vaters zum (Mit-)König gekrönt wurde.  

Quellenvorlage: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), 
München 1989, S. 147 ff. [N. 146] – Überarbeitung und Kürzung durch den Referenten.)



25 
 

1. Einholung des Königs 

Zuerst, während der Herrscher sein Gemach verlässt, spricht einer der Bischöfe folgendes Gebet:  

"Allmächtiger, ewiger Gott, der du deinen Diener N [Platzhalter für den Namen des zu krönenden Königs] für würdig hältst der 

Erhebung auf den Gipfel des Reichs, gewähre ihm, so bitten wir, dass er in dieser [unserer Zeit] zum allgemeinen Heil aller so 

handele, dass er von dem Pfad deiner Wahrheit nicht abweiche." 5 

2. Prozession 

Danach übernehmen ihn zwei Bischöfe zur Rechten und zur Linken, ehrenvoll ausgestattet mit Heiligenreliquien am Halse [...]. 

Voran das heilige Evangelium, zwei Kreuze und Weihrauch, führen sie [den König] unter Gesang zur Kirche. 

3. Halt an der Kirchentür; Gebet der Bischöfe. 

4. Wechselgesang (Psalm 19,10
3
) beim Betreten der Kirche. 10 

5. Gebet des Erzbischofs
4
.  

6. Geleit zum Altar - Proskynese vor dem Altar – Bittgebet (Litanei). 

Dort aber vor dem Chor legt der designierte Herrscher den Mantel und die Waffen ab und schreitet, von den Bischöfen an der 

Hand geführt, in den Chor bis zu den Stufen des Altars. Dort, wo das ganze Pflaster mit Teppichen und Tüchern bedeckt ist, liegt 

er demütig ausgestreckt zusammen mit den ebenfalls ausgestreckt liegenden Bischöfen und Priestern,
5
 während die übrigen im 15 

Chor das Bittgebet sprechen... 

7. Befragung des Herrschers – Bekenntnis  

Nach Beendigung des Bittgebets erheben sich alle. Der aufgerichtete Herrscher aber wird vom Erzbischof gefragt, ob er die 

heiligen Kirchen Gottes und ihre Leiter wie auch das ganze ihm unterstehende Volk in königlicher Vorsehung nach seiner Väter 

Sitte gerecht und fromm verteidigen und regieren wolle. Er aber verspricht es... 20 

8. Befragung des Volkes - Fiat
6
. 

Danach wiederum redet der Bischof das Volk an, ob es sich solchem Herrscher und Lenker unterwerfen, seine Königsherrschaft 

in standhafter Treue befestigen und seinen Befehlen gehorchen wolle... Darauf wird von dem umstehenden Volke und Klerus 

einmütig gerufen: "So sei es! Amen." 

9.-11: Bischofsgebete für Herrscher und Herrschaft 25 

12. Salbung 

Dann endlich werden ihm von dem Bischof jener Diözese mit geheiligtem Öl Haupt, Brust und Schultern nebst beiden Achseln 

gesalbt, und es wird folgendes Gebet gesprochen: 

13. Gebet
7
 

14. Übergabe des Schwertes. 30 

                                                           
3
 Die Furcht des Herrn ist rein, sie besteht für immer. Die Urteile des Herrn sind wahr, gerecht sind sie alle (Einheitsübersetzung 

1980). 

4
 Aus dem Krönungsbericht Widukinds von Corvey geht hervor, dass es noch keine feste Regel gab, welcher der drei damaligen 

Erzbischöfe des Ostfränkischen Reiches für die Handlung zuständig war. Aufgrund ihrer persönlichen Hochachtung für Erzbischof 
Hildibert von Mainz hätten die Erzbischöfe von Trier und Köln aber schließlich diesem die Ehre überlassen.  
5
 Damit soll zeremoniell zum Ausdruck gebracht werden, dass sich der König im Laufe des Krönungsgottesdienst von seinem 

Status her in die Zahl der Bischöfe und Priester einreiht und ein im Hinblick auf seine religiöse Bedeutung nahezu gleichwertiges 
Amt übernimmt. 
6
 Lateinisch: Es geschehe. 

7
 Das Gebet ist in der Quellensammlung nicht enthalten. 
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Danach empfängt er von den Bischöfen das Schwert- und mit dem Schwert ist ihm, wie er wisse, das ganze Königreich ... zur 

getreuen Herrschaft übergeben - unter den Worten des Erzbischofs: "Empfange das Schwert, das dir Unwürdigen durch die 

Hände der Bischöfe königlich angetan und kraft unserer Weihe von Gott zur Verteidigung von Gottes heiliger Kirche zugeordnet 

ist. Gedenke,  dass du es mit der Kraft der Gerechtigkeit führest, die Gewalt der Ungerechtigkeit mächtig zerstörest und Gottes 

heilige Kirche und ihre Getreuen  schirmest und schützest. Gedenke, dass du Falschgläubige wie wie Feinde des christlichen 35 

Namens verfluchest und vernichtest, damit du mit Jesus Christus, den du im Namen und im Amt verkörperst, uneingeschränkt  

zu herrschen verdienst..." 

15. Übergabe von Spangen, Mantel und Ring. 

Mit dem Schwert gegürtet empfängt er gleichermaßen von ihnen Armspangen, Mantel und Ring unter den Worten des 

Erzbischofs: "Empfange den Ring der königlichen Würde und erkenne in ihm das Zeichen des rechten Glaubens, auf dass du 40 

glücklich im Werk, reich im Glauben mit dem König der Könige durch rühmen kannst." 

16. Übergabe von Zepter und Stab. 

Danach empfängt er Zepter und Stab unter den Worten des Ordinators
8
: "Empfange die Rute der Zucht und Gerechtigkeit, durch 

die du lernest, die Frommen zu liebkosen und alle Frechen zu erschrecken, den Irrenden den Weg zu bahnen, den Wankenden 

die Hand zu reichen, dass du die Hochmütigen vernichtest und die Demütigen erhebest..." 45 

17. Krönung. 

Danach setzt der Erzbischof ehrerbietig die Krone auf das Haupt des Königs und spricht: "Empfange die Krone des Königreichs. 

Erkenne sie als Zeichen der heiligen Ehre und des Werkes der Kraft und wisse dich durch sie als Teilhaber unseres Dienstes, so 

dass auch du dich immerdar - wie wir uns als Lenker und Hirten der Seele im Inneren verstehen - im Äußeren als ein wahrer 

Pfleger Gottes und ein eifriger Verteidiger gegen alle Widersacher der Kirche Christi und für das dir von Gott gegebene und 50 

durch unsere Weihe deiner Herrschaft übertragene Reich als ein Nutzen bringender Lenker zeigst..." 

18. Fünf Segensformeln 

19. Gang zum Thron und Thronsetzung 

Dann wird der ehrenvoll Gekrönte von den Bischöfen durch den Chor vom Altar bis zum Thron geführt, indes der Metropolit zu 

ihm spricht: "Stehe fest und behaupte nunmehr den Platz, den du bislang aus väterlicher Erbfolge innehattest und der dir in 55 

erblichem Recht durch die Machtvollkommenheit des allermächtigsten Gottes und unserer, nämlich der Macht der Bischöfe und 

übrigen Knechte Gottes gegenwärtigen Übergabe übertragen ist. Auf dass der Mittler
9
 zwischen Gott und den Menschen dich als 

Mittler zwischen Klerus und Volk auf diesem Throne des Königreiches bestärke und im ewigen Reiche mit sich herrschen lasse." 

20. Friedenskuss – Tedeum (Lobgebet für Gottes Werke) - Messe 

Dann gibt der König ihnen den Friedenskuss. Die ganze Versammlung der Kleriker aber wünscht dem Herrscher Heil und stimmt 60 

unter Glockenläuten das Tedeum an. 

Danach feiert der Erzbischof die Messe in voller Prozession.

                                                           
8
 Wörtlich: Ordner. Gemeint ist der zuständige Erzbischof, im Falle Ottos I. der Erzbischof von Mainz. 

 
9
 Vermittler in religiösen Dingen. Gemeint ist Jesus Christus. Der künftige König selbst soll dessen Aufgabe also zwischen Klerus 

und Volk ‚im Kleinen‘ übernehmen.  
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Aufgaben: 

1. Gliedere den Mainzer Krönungsordo in verschiedene Sinnabschnitte. Verwende dabei die Spalten ‚Ort 

(innerhalb der Kirche) + Handlung‘, erwähnte ‚beteiligte Personen‘. Die hier in indirekter Rede 

wiedergegebenen Sprechtexte der handelnden Personen sind in direkte Rede sich vorzustellen und 

gegebenenfalls wiederzugeben. Benutze dabei zur besseren Übersichtlichkeit die Zeilenangaben. 

2. Analysiere anhand der Beschreibungen des Autors und der von ihm verwendeten Dialogen die historische 

Bedeutung der jeweiligen Handlungen.  

Ort + Handlung Beteiligte Personen Dialoge Bedeutung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   

 



28 
 

f) Quellenvergleich der Ergebnisse von Bausteinen b) und e) nach vorangehender Fragestellung 

1. Vergleiche den Ablauf des Ordo mit den entsprechenden Sinnabschnitten des Krönungsberichtes Widukinds 
von Corvey (Z. 16-80). Welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten kannst du erkennen und wie erklären 
sich diese? 

2. Vergleiche den Krönungsordo mit dem ganzen Krönungsbericht Widukinds hinsichtlich seiner Zielsetzung. 
Welche Aspekte werden besonders betont? Begründe. 

 

g) Erarbeitung von Herrschaftsvorstellungen in narrativen Fremdzeugnissen 

Bewertung durch zeitgenössischen Geschichtsschreiber: Der Bericht Widukinds von Corvey  
über die Lechfeldschlacht (955). 

Die Schlacht auf dem Lechfeld bei Augsburg wird von Historikern als letzte Bewährungsprobe 
Ottos I. zur Durchsetzung seiner Königsherrschaft nach Innen und Außen betrachtet. Auch wenn 
die weitgehend nicht-christlichen Ungarn bereits zuvor Niederlagen erlitten hatten, bedeutete  
der Sieg auf dem Lechfeld das Ende einer beinahe 50jährigen Bedrohung durch Raubzüge und 
Zeit der Bedrohung durch Raubzüge und Tributzahlungen.  

 

   [...] 

 

 
 
(aus: LAUTEMANN, Wolfgang (Hrsg.), Mittelalter. Reich und Kirche (Geschichte in Quellen,  Band 2), München 1989, 
S. 161 f. [N. 163, Die Ungarnschlacht, 955]). 
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Aufgaben: 

1. Mittelalterliche Chronisten benutzen häufig das Stilmittel erfundener Dialoge zur Charakterisierung von 
Figuren. Wie begründet laut Widukind Otto I. gegenüber seinen Männern die Notwendigkeit eines letzten 
Widerstandes trotz der großen Gefahr? 

2. Welche Herrschaftspflichten kannst Du bei Ottos Worten erkennen? Wodurch könnten diese Pflichten Otto 
bekannt gewesen sein? 

3. Wie bewertet der Chronist den Erfolg seines Königs? 
 
 

h) Erarbeitung von Herrschaftsvorstellungen im königlichen Urkundenformular 

Das Herrschaftsverständnis Ottos I. in seinen Urkunden: 

Bildquellen und Texte in A) II) d) 
 
Aufgaben: 

1. Erarbeite und gliedere die von Otto dem Großen selbst in der Arenga und Narratio benannten Motive für das 
Ausstellen seiner Urkunden. Beziehe für deine Entscheidung auch das auf Deinem Aufgabenblatt vorgestellte 
Protokoll frühmittelalterlicher Königsurkunden mit ein.   

2. Vergleiche die von Otto genannten Motive mit den Pflichten eines Königs, wie sie im Krönungsbericht  
Widukinds deutlich werden. Ist Otto zumindest nach seinen eigenen Aussagen diesen Pflichten gerecht 
geworden? Entscheide.  
 

 

i) Erarbeitung von Herrschaftsvorstellungen in Bildquellen (Siegel und religiöse Gebrauchsschriften) 

 

Die Siegel Ottos I. (936, 965) 

Bildquellen und Texte in A) II) d) 

Aufgaben: 

1. Vergleicht die beiden Darstellung auf den Siegeln Ottos des Großen. Was sollte eurer Einschätzung nach 
durch die jeweilige Darstellung zum Ausdruck gebracht werden?  

2. Weshalb änderte Otto die bildliche Darstellung seiner Siegel während seiner Regierungszeit? Diskutiert und 
bezieht bei euren Argumenten die Siegelumschriften sowie die Zeitleiste zur Geschichte Ottos I. im Anhang 
1) mit ein.  

 

Die Darstellung der Königsherrschaft im Liuthar-Evangeliar 

Bildquelle in: A) II) e)  

Arbeitsblatt für den Geschichtsunterricht mit Lösungsvorschlägen  

(aus: Mosaik. Der Geschichte auf der Spur B7 Lehrermaterialien mit Tafelbildern, Kopiervorlagen und Stoffverteilungsplan, 

Oldenbourg/München 2006, S. 40). 
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j) Vermittlung von Medienkompetenz: Die Königskrönung Ottos I. im Film.  Vergleich mit der 

Schriftquelle 

Quelle: „Otto und das Reich. Die Geburtsstunde der Deutschen“ aus der Reihe „Die Deutschen (1. Staffel)“ des ZDF 

(2008), Timecode 6.55 min – 9.55 min 

Aufgabe: Vergleicht die Darstellung der Krönung Ottos I. in der Spielszene des Dokumentarfilms mit dem Quellentext 

und stellt Änderungen im Krönungsablauf fest. Weshalb haben sich die Filmemacher eurer Meinung nach für 

Änderungen entschieden? Überlegt. 
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Anhang 1:  Zeitleiste zur Geschichte der frühen Ottonen und König Ottos I.  

            

         

(aus: Die Deutschen. Materialien für den Unterricht. Folge 1: Otto und das Reich, hrsg. durch ZDF/Verband der Geschichtslehrer 

Deutschlands (2008), S. 27 f.; herunterladbar unter:www.zdf.de/die-deutschen/mit-filmen-und-multimedia-geschichte-lernen-

5382286.html  (abgerufen am 24. August 2015). 

 

http://www.zdf.de/die-deutschen/mit-filmen-und-multimedia-geschichte-lernen-5382286.html
http://www.zdf.de/die-deutschen/mit-filmen-und-multimedia-geschichte-lernen-5382286.html
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